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Dirk Spornhauer: Uns hat
ein echter Stürmer gefehlt
Fußball-Rheinlandliga: Trotz einer Misere im Angriff ist der VfB Wissen voll
im Soll und treibt die Planungen für die kommende Spielzeit voran

M Wissen. Im Oktober 2023 hat
Dirk Spornhauer den VfB Wissen,
damals in akuter Abstiegsnot in
der Fußball-Rheinlandliga, über-
nommen. Das Team beendete die
Saison auf Rang zehn und steht
derzeit auf Platz neun, mit zehn
Punkten Vorsprung auf die Ab-
stiegsränge. Wir sprachen mit ihm
über den bisherigen Saisonverlauf,
die Ziele für die noch ausstehen-
den Spiele und über die Planungen
für die kommende Spielzeit.

Herr Spornhauer, Sie stehen mit 29
Punkten im Mittelfeld der Tabelle.
Wie fällt Ihr Zwischenfazit aus?
Unterm Strich bin ich auf jeden
Fall zufrieden mit dem bisherigen
Abschneiden, denn man muss auch
sehen, dass wir einige Lasten in

Form von Verletzungssorgen und
Abgängen von Leistungsträgern
mit in die neue Saison genommen
haben. So hat sich mit Armando
Grau, einer unserer Stürmer, im
Mai einen Schien- und Waden-
beinbruch zugezogen, wodurch uns
eben auch ein treffsicherer Tor-
schütze erst einmal weggefallen
ist. Für ihn haben wir Daniel Rei-
chert von der SG Ellingen ver-

pflichtet, doch auch der ist uns mit
einem Teilabriss des Syndesmose-
bandes erst einmal weggefallen,
sodass Luca Kirschbaum, der ei-
gentlich eher im Mittelfeld zu Hau-
se ist, in den Angriff rücken muss-
te. Allerdings ist er beruflich sehr
eingebunden, konnte nur einge-
schränkt trainieren.

Das alles spiegelt sich dann ja auch
in der Torausbeute wider. Ihr VfB
hat in 19 Partien gerade einmal 26
Treffer erzielt, das ist der dritt-
schlechteste Wert der Liga.
Da zeigt sich unser Problem: Uns
hat ein Stürmer gefehlt. Ich bin al-
lerdings dankbar, dass sowohl Lu-
ca Kirschbaum im Sturmzentrum
als auch unsere beiden Außen-
spieler Til Cordes und Felix Arndt
die Lücke ein wenig schließen
konnten. Alle drei haben eine wirk-
lich starke Saison gespielt und uns
mit ihren Toren weitergeholfen.
Davon haben wir bislang definitiv
gezehrt. Allerdings hat man gerade
in Spielen, in denen es nicht so
rund lief, wie beispielsweise beim
0:1 gegen Kirchberg, schon ge-
merkt, dass uns der richtige Knip-
ser, der dann in der entscheiden-
den Szene zur Stelle ist, fehlt.

Sie haben den Umbruch vor der
Saison angesprochen. Wie gut hat
die Mannschaft den gemeistert?
Mit Keeper Philipp Klappert, Mario
Weitershagen und Emre Bayram
sind uns zu Beginn der Saison drei
Leistungsträgerweggebrochen.Wir
haben versucht, diese Lücke zu
schließen, haben neue Spieler ver-
pflichtet. Allerdings sind uns davon
einige immer wieder verletzungs-
bedingt über einen längeren Zeit-
raum ausgefallen. Mit Mirkan Ka-
sikci und Lukas Becher haben nur
zwei Jungs regelmäßig gespielt,
sodass unser 25-Mann-Kader
schnell gar nicht mehr so komfor-

tabel groß war, wie wir es uns er-
hofft hatten. Vor dem Hintergrund
ist die Leistung der Jungs umso hö-
her zu bewerten.

Was waren Ihre Höhepunkte in den
bisherigen Partien?
Highlightspiele hatten wir auf je-
den Fall – und die allesamt zu Hau-
se. Dazu gehören die Siege gegen
Andernach, Mülheim-Kärlich und
Wittlich. Wichtig waren auch die
beiden Dreier direkt vor der Win-
terpause, als wir gegen Malberg
und Trier-Tarforst, direkte Kon-
kurrenten, gepunktet haben. Das
hat dafür gesorgt, dass wir wirklich
voll im Soll sind – in einer engen Li-
ga, in der es auch schnell in die fal-
sche Richtung gehen kann.

Haben Sie den Blick auch nach un-
ten gerichtet?
Vor den beiden Spielen gegen
Trier und Malberg auf jeden Fall.
Jetzt sind wir schon ein wenig ent-
spannter, haben uns ein gutes Pols-
ter auf die Abstiegsränge erarbei-
tet. Dennoch benötigen wir in den
ausstehenden Partien noch min-
destens vier Siege, um die 40-
Punkte-Marke zu knacken und da-
mit die Klasse sicher zu halten.
Und die wollen wir natürlich so
schnell wie möglich holen.

Hat sich die Personalsituation in
der Winterpause entspannt?
Es sieht danach aus. Mit Luca und
Justin Kirschbaum haben wir zwar
zwei überraschende Abgänge im
Winter, beide wechseln zum VfB
Linz, die schon wehtun. Zudem
kehren uns Furkan Cifci, der zu-
rück nach Wallmenroth geht, und
Suan Demaili, der nach Ottfingen
wechselt, den Rücken. Dafür sind
aber die Verletzten zu großen Tei-
len wieder zurück: Daniel Reichert
hat in den Testspielen einen guten
Eindruck hinterlassen, Tim Leidig

und Armando Grau kämpfen sich
wieder zurück, Steven Winzenburg
befindet sich im Lauftraining, so-
dass wir vor allem im Spiel nach
vorne wieder mehr Optionen zur
Verfügung haben. Zudem haben
wir mit Sylvestre Nsengiyaremye
einen Winterneuzugang. Sylvestre
ist auf dem Flügel zu Hause und
kam vom VfB RW Braunschweig.

Haben Sie Bedenken, dass sich die
Platzierung im Niemandsland der
Liga negativ auf die Motivation in
den noch verbleibenden Spielen
auswirken könnte?
Nein, das glaube ich nicht. Wir wol-
len erst einmal unser erstes Ziel,
die 40-Punkte-Marke zu knacken,

erreichen und danach können wir
neue Ziele ausgeben. Ein Blick auf
die Tabelle zeigt ja auch, dass es
beispielsweise auf den Fünften An-
dernach nur vier Punkte Rückstand
sind. Unser Ziel vor der Saison war
es, besser als im vergangenen Jahr
abzuschneiden, und da sind wir
auf einem guten Weg.

Apropos auf einem guten Weg: Wie
weit sind die Planungen für die
kommende Spielzeit, dann ja aller
Voraussicht nach wieder in der
Rheinlandliga, fortgeschritten?
Hier sieht es gut aus, von den
Jungs aus dem aktuellen Kader ha-
ben, bis auf wenige Ausnahmen,
alle zugesagt. Zudem konnten wir

bereits drei Neuzugänge verpflich-
ten, die perfekt zu unseren Vor-
stellungen, auf junge, willige Spie-
ler zu setzen, passen. Das sind Ty-
lor Knopp, ein Torwart, der aus der
A-Jugend von den Sportfreunden
Eisbachtal zu uns stößt, sowie zwei
Jungs aus dem A-Jugend-Regio-
nalligateam des EGC Wirges: Mit-
telfeldakteur Branko Petrovic so-
wie Abwehrspieler Jannik Eitel-
berger. Damit haben wir sicherlich
ein gutes Gerüst für die kommende
Spielzeit. Unser Fokus liegt aller-
dings auf den noch ausstehenden
Partien im Verbandsoberhaus.

Das Interview führte
Sina Ternis

Dirk Spornhauer, Trainer des VfB Wissen, spricht über den bisherigen Saisonverlauf, richtet den Blick aber auch
schon nach vorne. Foto: Manfred Böhmer

„Wichtig waren allerdings
auch die beiden Dreier di-
rekt vor der Winterpause,
als wir gegen Malberg und
Trier-Tarforst und damit
gegen direkte Konkurrenten
gepunktet haben. Das hat
dafür gesorgt, dass wir
wirklich voll im Soll sind.“
Dirk Spornhauer über den Endspurt für der
Winterpause.

WM-Generalprobe
für „Jacka“ Pfeifer
in Lillehammer
Skeleton: Für Pilotin aus Brachbach steht der letzte
Weltcup der Saison an – Fokus liegt auch schon auf
der Weltmeisterschaft in Lake Placid

M Lillehammer. Als Vierte der Ge-
samtwertung startet Jacqueline
Pfeifer ins Weltcupfinale, in den
bisherigen sieben Rennen hat sie
1128 Punkte geholt. Ob ihr der
Sprung unter die Topdrei noch ge-
lingt, vermag die 29-jährige Ske-
letonpilotin aus Brachbach nicht zu
sagen. Denn der Vorsprung der
führenden Janine Flock aus Öster-
reich (1390), der besten Deutschen
Hannah Neise (1300) und der Nie-
derländerin Kimberley Bos (1273)
ist beachtlich. Vor dem abschlie-
ßenden Rennen in Lillehammer
(Freitag, ab 13 Uhr), wo es auch
um die Europameisterschaft geht,
ist der Fokus weiter gefasst. Im nor-
wegischen Winteridyll geht es da-
rum, schnell wieder in den Wett-
kampfmodus zu finden und sich
ein gutes Gefühl für die Weltmeis-
terschaft in Lake Placid (6. bis 8.
März) zu holen.

Gegen Ende der Saison werden die
Pausen zwischen den Rennen grö-
ßer. Wie haben Sie die Zeit nach
dem Weltcup in St. Moritz genutzt?
Die Wettkampfpause war länger,
aber für uns war sie es irgendwie
doch nicht. Ich habe die Zeit zu
Hause genutzt, regeneriert mit der
Familie, mich erholt. Die Zeit bis
Weihnachten war sehr anstren-
gend und die Pause ging nur über
die Feiertage. Zusätzlich habe ich

im Athletiktraining ein paar Spit-
zen gesetzt und das Pensum im
Hinblick auf die WM ein bisschen
erhöht. Vom 22. bis 29. Januar wa-
ren wir in Lake Placid und haben
ein Paar Trainings- und Testfahr-
ten absolviert. Das war vor der WM
gut fürs Gefühl. Die Reise war in-
tensiv, aber wichtig. Als Training
sind wir zudem die Wettkämpfe
des North-America-Cups mitge-
fahren. Also waren wir, was die
Wettkämpfe angeht, doch gar nicht
so lange raus.

Lillehammer gehörte lange Zeit
nicht zum Weltcup. Was verbinden
Sie mit diesem Ort ?
Ich war zum ersten Mal 2015 hier,
damals zum Intercontinentalcup,
und dann erst wieder vor zwei Jah-
ren. Lillehammer ist ein sehr schö-
ner Ort, ein Wintersportort mit gro-
ßer Historie durch die Olympi-
schen Spiele. Ich fahre hier sehr
gerne, die Bahn ist schön und liegt
mir. Im Herbst konnte ich in Lille-
hammer unsere nationale Quali ge-
winnen. Es ist eine Bahn, auf der
es immer sehr enge Rennen gibt.

Was sind die Besonderheiten der
Bahn in Lillehammer?
Die Bahn ist nicht lang, sodass der
Start eine sehr große Rolle spielt.
Im Training sind wir alle eng bei-
einander. Ich vermute, dass es wie-

der sehr spannend wird zum Ab-
schluss des Weltcups und zur Eu-
ropameisterschaft. Ich werde noch
mal alles geben.

Lillehammer ist als letzter Weltcup
die Generalprobe für die WM. In-
wiefern kommt dem Rennen eine
besondere Bedeutung zu?
Die Bahn hat wenige Gemeinsam-
keiten mit der Bahn in Lake Placid.
Das bedeutet, dass nicht automa-
tisch derjenige, der hier gut ist,
auch in Lake Placid gut sein wird.
Trotzdem sieht man bei den Welt-
cups, wer in guter Form ist und
wer die Favoriten sind. Das zeich-
net sich Rennen für Rennen ab.
Deshalb ist ein gutes Ergebnis
wichtig fürs Selbstvertrauen. Wenn
man den Weltcup mit einem guten
Rennen beendet vor einer WM,
dann ist das für die eigene Sicher-
heit am wichtigsten.

Wie sieht Ihr Programm nach dem
Rennen in Lillehammer bis zur WM
in Lake Placid aus?

Nach Lillehammer fahre ich nach
Hause und habe dann noch mal
zwei Wochen, die ich vor allem für
das Athletiktraining nutzen werde.
Es geht darum, gut zu trainieren,
sich aber auch gut zu erholen. Wir
haben keinen Reisestress und we-
nig bis kein Bahntraining. Wenn,
dann nur mal zwischendurch auf
der Heimbahn.

Wo liegen die Schwerpunkte bis zur
Weltmeisterschaft?
Man sieht, dass am Start jede Hun-
dertstel wichtig ist. Da hilft das
Training im athletischen Bereich.
Natürlich geht es auch darum, ge-
sund und verletzungsfrei zu blei-
ben, zudem muss man Kraft tan-
ken. Denn WM-Wochen sind im-
mer stressig. Das Ziel ist, fit zu sein
für die vier, im besten Fall fünf Läu-
fe, wenn der Teamwettbewerb da-
zukommt. Das ist der Fokus in den
nächsten Wochen.

Das Interview führte
Marco Rosbach

Zuletzt ließ Jacqueline Pfeifer beim Weltcup in St. Moritz im Teamwettbe-
werb die Muskeln spielen. In Lillehammer will die Pilotin aus Brachbach
ihre gute Position im Weltcup bestätigen und mit Blick auf die WM in Lake
Placid Selbstvertrauen tanken. Foto: Viesturs Lacis/BSD

Luca Stolz fährt in
Bathurst auf das Podium
Motorsport: Brachbacher lobt Teamtaktik in Australien

Von Jürgen Augst

M Bathurst. Beim Auftakt der In-
tercontinental GT Challenge
(IGTC), den „Bathurst 12 Hour“ in
Australien, fuhr der Brachbacher
Luca Stolz einen Podiumserfolg
ein. Zusammen mit Kenny Habul
(Australien) und Jules Gounon
(Andorra) landete er beim Down-
Under-Klassiker im Mercedes-
AMG GT3 von Habul's Team „75
Express“ auf Rang drei. Auf dem
6,2 Kilometer langen „Mount Pa-
norama Circuit“ überzeugte das
Trio als bestes Mercedes-AMG-Te-
am und setzte seine Erfolgsserie
der letzten Jahre fort. Jetzt stehen
zwei Siege, ein zweiter Rang und
nun Position drei auf der Bilanz der
Mercedes-AMG-Piloten.

Am frühenSonntagmorgennahm
der 29-jährige Brachbacher das
Rennen als Startfahrer an und eta-
blierte sich schnell im Vorderfeld
der Teilnehmer. Auf der an-
spruchsvollen Strecke entwickelte
sich ein typisches GT3-Rennen,
welches von unterschiedlichen

Strategien und Verbrauchszyklen
der Teams bestimmt wurde. Dazu
kamen Phasen hinter dem Safety-
Car. Nach 12 Rennstunden fuhren
die beiden WRT-BMW M4 GT3
aufgrund des geringen Verbrau-
ches ihrer BMW zum Doppelsieg.

Das einzige Fahrzeug, das in der
Lage war, die Reichweite der BMW
zu erreichen, war der 75-Express-
Mercedes-AMG von Luca Stolz,
Habul und Gounon. Diese Reich-
weite mussten die Piloten sich
durch eine Strategie mit Spritspa-
ren „erkaufen“. Am Ende gelang
dem Mercedes-AMG-Trio dies.

„Es war kein einfaches Wo-
chenende für uns. Im Qualifying
waren wir nicht ganz vorn dabei.
Das Auto war am Berg etwas un-
ruhig. Aber für das Rennen haben
wir wieder eine sehr gute Balance
gefunden. Aber die anderen Autos
hatten mehr Topspeed, und das
war für uns schwer zu verteidigen.
Am Ende war es eine strategische
Meisterleistung, die uns auf das Po-
dium gebracht hat”, erklärte Luca
Stolz nach dem Rennen.

Beim Auftakt der International GT Championship in Bathurst beim 12-
Stunden-Rennen fuhr Luca Stolz mit seinen Teamkollegen im Mercedes-
AMG GT3 aufs Podium. Foto: Jürgen Augst/AMG-Mercedes Motorsport
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